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allgemeine

Organ fcer fdjtoetjenftljett %xmt.
XX. 3o^rg«ttfj.

Per Sdjwetj. Ptlit8rjeitfd)rift XL. Satjrgattj.

töafel* 15. 2tuguft 1874. Nr. 3«.
Sifdjetnt fn wödjentlfdjcn Sßummetn. ©er SBie!« p« ©emefl« ffl ftanfo butdj bfe ©chwefj gt. 3. 50.

©fe SBefteUungen wert« bireft an „IB. SdjtDabe, SJetUtgSfimHIjanulmtO itt 8(lfel" abrefprt, bet SSettag wfrb M fcen

auswärtigen Slbonnenten burd) SJcadjnabme erhoben. 3m Sluelanbe nehmen atte SSudj^anbtungen SBeflelfungen an.
SBerantwerttldje SRebaftion: Dberft Sffifefanb unb SWajor »on Sfgget.

StttUrft: ©er ©efefcentwurf über bfe neue SWttftärorganffatfon. (gottfejjung.) Drgane füt ©Raffung, SBeiwaltung unfc

Scftnng beS Jpcete«. (gottfefcung.) — Hellmuth, Sf., ©a« ©djfadjtfetb »en ®ta»ttotte»©*.SBtf»at. ». #offmann, Äarl, ©te geuet«

bUciptin. — Stbgenoffenfdjaft: Umänbttung be« Setp«fanltät«mateiial«; Stillegung be« Scnttat*Somitä bet SWllltäi»®efritfdjaft jut
©(«cufflen üb« ben Sntwutf ein« neuen SWititätotganifatlen; SJcatfonalrättylfdje SWftitätgefetj Semmifflen.

2>er ©efe^entnutef nfov bie nene aJMUtars

otßttmftttifln.
(gottfefcung.)

Slrt. 12, roelcHer eine ungleidje ©ienftjeit ber Offi«
jiere uub ber JtaoaUerie in ben uerfajiebenen Stuf»

geboten feftfefcen roitt, ift mit Strt. 4 ber SBunbeä*

verfaffung im SBiberfprudj. SDerfelbe fagt: „StHe

©djroeijer ftnb uor bem ©efefce flleidj." SKaäj ber

SBeftimmung im Slrt. 12 finb einige begünftigt, an=

bere benaajtHeiligt. einige bürfen fürjere, anbere

muffen längere 3ett bienen.

§ier tonnen roir nur roieberHolen, roaä roir bei

früherer ©elegenHeit, in 3lx. 25 b. S-, fdjjon gefagt
Haben.

f,93om SJcilijfgftem ift roeite tSluSbeHnung ber

SDienftjeit fdjon auä bem ©runb, um bie (SabreS

oolljäHüg etrjalten ju fönnen, unjertrennlidj. —
SDer ©taat fann boaj niajt mit grofjen ftnanjielten
Opfern bie Offijiere auäbitben, um fie in bem Slu»

genblidf, roo fie anfangen braudjbar ju roerben, in
bie SanbroeHr übertreten ju laffen."

6ä finb Hier äßiberfprüdje ju Bereinigen.
©aä Hödjfte militärifaje Sntereffe gebietet, bie

Offijiere möglidtjft lange bei ben Sruppen ju be=

Halten. SDie SBiüigfeit, tt)n nidjt fdjlimmer alä ben

©olbaten ju BeHanbeln.

Um einen auffattenben SBiberfprudj mit ber SBun«

beäoerfaffung ju nermeiben, fdjiene angemeffen, 6tof3

ju fagen:
„Offijiere roerben nadj (Srmeffen im Sluäjug unb

in ber SanbroeHr nerroenbet.

©ie (Sntlaffung beä Offijierä auä bem §eereä=
uerbanb erfolgt naaj nottenbeter ©ienftjeit nur auf
gefteHteS Stnfuajen."

SBon einer fpejieüen SSegünftigung ber Äauaüe«

riemannfdfjaft, bie übrigenä geredjtfertigt fein mödjte,
Wirb man rooHt abfeHen muffen. (S§ tft biefeä aber

um fo leidster, ba man bie legten SaHrgange beä

Sluäjugeä bodj für geroöHnlidj nidjt in Slnfprudj ju
neHmen braudjt. Uebrigenä fönnte man bie ÜRann*

fdt)aft oon ber SBerpflidjtung, ein Sßferb ju Hütten,

entbinben, rooburaj baä nömlidje, roie bei (Sinujeü

lunfl in bie SanbroeHr, erjielt roirb.-

***-* HI. 9*efTtttintng.
SKit Strt. 13 fann Seber, ber baä militärifdje

Sntereffe im Sluge Hot, nur einoerftanben fein.
Seute, roelaje bie förperlidje Eignung nidjt 1)äben,

fallen bem §eer nur jur Saft.

©ie SBotfdjaft fagt:
©utdj ein SBerfabten, ba« efne SWenge »on ©fenfltauglfdjen

nicht einflcllt, wfrb bie SBefjiftaft bc« Sanbe« genau ebenfefehr

benadjtheilfgt, wie butdj ba« ©egenttjeflfge, ka« ben Siuppen
untaugliche Seute juweffl. ©et ©djaben ifl tn festerem gade
eher nodj gtefjet, weil ber ©taat bebeutenbe Dpfer füt bteSluS»

tüflung unb ben Unterrldjt »en SWannfdjaften ju btingen hat,
bie ben Slnfltengungen be« Scnflfatlc« nfdjt gewadjfen finb unb

in futj« Seit ble ©pltäler füllen.

Slrt. 14. Sludj biefer Slrtifel fdjeint unä, nadj
bem roaä roir bereitä in 3<cr. 24 ©eite 190 gefagt
Haben, noUfommen geredjtfertigt. @ä rodre ju roün=

fajen, bafj bie bamalä auägefprodjenen Slnfidjten,
bei (Srlafj ber beabfidjtigten SBorfctjriften unb ftefts
ftellung beä ju beobaajtenben SSerfaHrenä, SSeadjtung

finben mödjten. 2Baä .ßufammenftellung ber dit*
frutirungä^ommtffion anbetrifft) fo mödjten roir
unä ertauben, auf bie in ©eutfajlanb übliaje 3Ws

fammenfefcung t>er äommiffion unb it)r SSerfaHren

aufmerffam ju maajen. SKcujereä barüber finbet fid)
in SübingHaufen'ä „Organifation unb ©ienft ber

tfriegämadjt beä ©eutfdjen 9teidtjeä." 119-125.
3u roünfdjen ift, baä fünftig ftetä eine gemifdjte

äommiffion uon Sruppenoffijterett unb Slerjten
über ^riegäbienfttaugtidjfeit unb llntauglidjfeit ent*

fajeibe. <5ä mufj in iebem %aU nodj befonberä un»

terfuojt roerben, ob ein SKann ju iebem ©ienft tm
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Der Gesetzentwurf über die neue Militär¬
organisation.

(Fortsetzung.)

Art. 12, welcher eine ungleiche Dienstzeit der Ossi»

ziere und der Kavallerie in den verschiedenen

Aufgeboten festsetzen will, ist mit Art. 4 der
Bundesverfassung im Widerspruch. Derselbe sagt: „Alle
Schweizer sind vor dem Gesetze gleich." Nach der

Bestimmung im Art. 12 sind einige begünstigt,
andere benachteiligt. Einige dürfen kürzere, andere

müssen längere Zeit dienen.

Hier können wir nur wiederholen, was wir bei

früherer Gelegenheit, in Nr. 25 d. I., schon gesagt

haben.

«Vom Milizsystem ist weite Msdehnung der

Dienstzeit schon aus dem Grund, um die Cadres

vollzählig erhalten zn können, unzertrennlich. —
Der Staat kann doch nicht mit großen finanziellen
Opfern die Offiziere ausbilden, um sie in dem

Augenblick, wo sie anfangen brauchbar zu werden, in
die Landwehr übertreten zu lassen."

Es sind hier Widersprüche zu vereinigen.
Das höchste militärische Interesse gebietet, die

Ofsiziere möglichst lange bei den Truppen zu
behalten. Die Billigkeit, ihn nicht schlimmer als den

Soldaten zu behandeln.
Um einen auffallenden Widerspruch mit der Bun-

desverfassuug zu vermeiden, schiene angemessen, bloß

zu sagen:

„Offiziere werden nach Ermessen im Anszug und
in der Landmehr verwendet.

Die Entlassung des Offiziers aus dem
Heeresverband erfolgt nach vollendeter Dienstzeit nur auf
gestelltes Ansuchen."

Von einer speziellen Begünstigung der
Kavalleriemannschaft, die übrigens gerechtfertigt sein möchte,

wird man wohl absehen müssen. Es ist dieses aber

um so leichter, da man die letzten Jahrgänge des

Auszuges doch für gewöhnlich nicht in Anspruch zu
nehmen braucht. Uebrigens könnte man die Mannschaft

von der Verpflichtung, ein Pferd zu halten,
entbinden, wodurch das nämliche, wie bei Eintheilung

in die Landwehr, erzielt wird.-

I-ZI. Beirutirung.
Mit Art. 13 kann Jeder, der das militärische

Interesse im Auge hat, nnr einverstanden sein.

Leute, welche die körperliche Eignung nicht haben,

fallen dem Heer nur zur Last.

Die Botschaft sagt:
Durch ein Verfahren, da« eine Menge von Diensttauglichen

nicht einstellt, wird die Wehrkraft des Landes genau ebensosehr

benachtheiltgt, wie durch das Gegentheilige, das den Truppe»
untaugliche Leute zuweist. Der Schaden ist tn letzterem Falle
eher noch größer, weil der Staat bedeutende Opfer für die Au«»

rüstung und den Unterricht von Mannschaften zu bringen hat,
dte den Anstrengungen des Ernstfalles ntcht gewachsen sind und

in kurzer Zeit die Spitäler füllen.

Art. 14. Auch dieser Artikel scheint uns, nach
dem was wir bereits in Nr. 24 Seite 190 gesägt

haben, vollkommen gerechtfertigt. Es wäre zu
wünschen, daß die damals ausgesprochenen Ansichten,
bei Erlaß der beabsichtigten Vorschriften und
Feststellung des zu beobachtenden Verfahrens, Beachtung
finden möchten. Was Zusammenstellung der Ne-

krutirungs-Kommission anbetrifft^ so möchten wir
uns erlauben, auf die in Deutschland übliche

Znsammensetzung t>er Kommisston uud ihr Verfahren
aufmerksam zu machen. Näheres darüber findet sich

in Lüdinghausens «Organisation und Dienst der

Kriegsmacht des Deutschen Reiches.« 119-125.
Zu wünschen ist, das künftig stets eine gemischte

Kommission von Truppenoffizieren und Aerzten
über Kriegsdiensttauglichkeit und Untauglichkeit
entscheide. Es muß in jedem Fall noch besonders un.
tersucht werden, ob ein Mann zu jedem Dienst im
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£ieere ober nur ju bem Hei biefer ober Jener SBaffe

ober ber einen ober anbern SSerrtdtjtung uu&raudj«

bar fei.
SBefonberä bei ©ebilbeten ift genaue Prüfung

notHroenbig. Manajer, ber bei ber Struppe j. 23.

roegen Äurjfidjtigfeit niajt ju gebraudjen ift, roirb
einen feHr guten gourier ober Ouartiermeifter ab»

geben u. f. ro.
Slrt. 15. SJcit bem erften ©afe ftnb roir ganj

einoerftanben, um fo roeniger mit bem jroeiten, ber

geeignet fdjeint, eine ^etUofe SBerroirrung in bie

.Kontrollen ju bringen. SBie eä fdjeint, foü Hier

einem politifdjen ©runbfafe 33aHn gebroajeu roerben,

roaä aber nur jum grofjen ©ajaben beä §eereä ge*

fdjeHen fönnte.
SRadj unferer Slnfidjt roirb ber in baä roeHrpffidj«

tige SUter tretenbe Junge SDcaun am beften an bem

Ort, roo er niebergelaffen ift, in einen SEruppen«

förper eingetheilt.
SBei ber gaHne beffelben ift unb bleibt für itjn

für bie ©auer feiner ©ienftpfliajt feine militärifdje
§eimatH- §ierHer gehört er, roenn er unter bie

SBaffen gerufen roirb unb nirgenbä anberä tjirt.
©oute ber SSetreffenbe in ber golge fein ©omijil

anbern unb ftdj in einem anbern Äanton nieber«

laffen, fo Hat eä feinen Slnftaub, itjn auf feinl-SSer«

langen burd) bie fompetente SBeHörbe ju einem

Sruppenförper beä betreffenben Äantouä ju über«

fefcen.

©odj ben SBedjfel ber SEruppenförper fo ju fagen
bem ©rmeffen beä (Sinjelnen anHeim ju ftellen,.ift
eine ttnmögliajfeit. Unfetjlbare golge roäre, bafj
eine grofje 2Jceuge Seute ftdj bem SKilitärbienft ent«

jieHen, bafj einjelne SEruppenförper faum bie §älfte
unb anbere uieHeidjt baä boppelte itjreä Sßeftanbeä

jäHlen würben.
SBeldje SBeHörbe follte enblidj fortroäHrenb auf

bie SUtfentHalter faHnben unb fid) überjeugen, ob

biefe itjrer SBeHrpflidjt ©enüge leiften unb roer ton«

trolirt biefe SBeHörbe? Unorbnung rourbe ftjftema«

tifaj in bie Äontrolen gebradjt.
SBer fennt j. SB. bie ambulante Slrbeiterbeoölfe«

rung beä Äantonä Seffin an iHrem momentanen

Slufenüjaltäort. — ©ie^olijei? «Weht, biefe müfjte
baju auf einem ganj anbern gufj eingeridjtet fein,
alä fie eä an ben meiften Orten ber ©ajroeij ift.
©odj fdjon bie babitonifaje ©praajenoerroirrung
müfjte uor biefer SBefttmmung (roenn eä möglidj
roäre, ber SlufentHatter HabHaft ju werben) jurücf«
fajrecfen. Ääme biefelbe jur ©urdjfüHrung, fo rourbe
ber Äanton SEeffin fdjroerlidj meHr eine Refruten«
fct)itle jttfammenbringen, roäHrenb anbere Äantone
(ober ©ioifionen) buraj bie Snftruftion ber Steffiner
Stufenüjalter in SBerlegenHeit gebradjt rourben.

Sn bem Äanton .Süridj finbet man j. SB. gegen«
roärtig ungefäHr 1Ü0O-120O, in bem Äanton Su«

gern uietteidjt 800—1000 Steffiner, bie im roeHr«

fähigen SUter fteben. ©otten nun biefe in 3üridj
unb Sujern uon beutfdjen Suftruttoren fidj uifter«
rictjten laffen? SKeHmen roir an, bafj aüe bortigen
Snftruftoren beutfd) unb italienifdj gleidj gut fpre«
$en (rooran übrigenä fetjr ju jroetfeln ift), fo roirb

burdj bie boppetten ©rflarungeit ber ©ang ber Su*
ftruftion ungemein oerjögert. SErenut mau bie

Älaffen audj für ben Unterridjt ber ©otbatetifajule,
fo ift bodj biefeä fdjon bei ber Äompagniefdjule
nidjt meHr möglidj uub bie (ärfdjeinung beä berüHm«

ten SEHurmbaueä ju SBabel rniebertjolt fiaj.
5Kodj intereffanter roirb bie ©adje, roenn einjelne

SBaabtläuber, SEeffiner jc. in SEHurgau, ©djaffHaufen
u. f. ro. ben 2Kilitär=Unterrid)t ertjalten follen unb
ber beutfdjen ©praaje niajt mäajtig finb uub um«

getetjrt.
SBie roitt man aber fünftig uon atten Unterin«

ftruftoren oerlangen, bag fie atte 3 fdjroeijer ©pra«
ajen, beutfaj franjöfifaj unb italienifaj geläufig
fpredjen fotten, ba mau eä biä je^t nidjt einmal
bei allen eibg. Oberften baHin gebradjt Ha'?

©ie SBotfdjaft fpriajt fidj weitläufig über ben @e«

genftaub auä, boaj bie augefüHrten ©rünbe Haben

unä nidjt ju überjeugen nermodjt; ja wir Haben ben

(Jinbrucf empfangen, atä ob ber Slntragftetter felbft
uon ber ©urdjfüHrbarfeit ber uon ujm uorgefdjla--

geuen SDcafjregel niajt reajt überjeugt fei.
©er SBorgang, ben man, bamit SKiemaitb fidj ber

SBeHrpflidjt entjieHe, einfdjlagen mufj, ift feHr ein«

fad).

©er Wann weife, in weldjem Scujr er "l *>a§ ^'
ter ber SBeHrpflidjt tritt. S» biefem Hat er fidj am

beftimmten SEage bei ber Scefrutirungä-Äommijfiou
feiueä 9cieberlaffungä=Äanton§ ju ftellen.

SBer biefeä unterlägt, oerföttt ber gefefelicHeu

©träfe für 9iefrutirungäflüdjtige.
§ält fidj Semanb jeitweitig in einem anbern Äan«

ton auf, fo mufj er jur ©tettung jurütffet)i'en.
SBenn ein bereitä eingettjeitter SKilije in ber

golge fein ©omijil änbert, fo fann er feine SEranä«

ferirung buraj bte fompetente SBeHörbe oerlangen.
Ütetjt er eä iebodj oor, trofebem er fidj in einem
anbern Äanton niebergelaffen Hat, in bem SEruppen«

förper, wo er juerft eingeteilt würbe, SDiilitärbienft
ju ttjun, fo folle iHm biefeä geftattet jein. Silier«
biugä Hat Seber auf SBerlangen jeber SSeHörbe ben
Slusroeiä ju leiften, bag er SJcUitärbienft tHitt ober
bie @ntlaffungä«SEaj;e bejaHtt. £>ier fann baä pro«
jeftirte ©ienftbudj alä Sluäroeiäfdjrift gute ©ienfte
leiften.

Sffienn übrigenä ein Wann, ber feineu ©rab
befleibet, nadjbem er einen 3fcefrutenfurä unb einen
SBieberHolungäfurä mitgemaajt Hat, in einen an«
bem Äanton überfiebett, fo rourben roir fein grofjeä
Unglücf baran fetjen, roenn man itjn ju ber @r«

gänjungämannfajaft (bim ©epot, ber Dceferoe ober
roie man eä nennen roitt) überfeben unb iHn nom
geroöHnlidjen S'iftruftionsbienft biäpenfiren rourbe,
roenn er bie ©ntlaffungä«SEare jaHlt. Sftur in
ÄriegägefaHr Hätte er fiaj bei feinem SEruppen«

förper ju ftellen.
©ie Äontrole würbe bei bem oon unä oorgefdjta«

genen SBorgang (ber übrigenä ber ift, ben alle WU
litärftaaten befolgen, weldje Sftiemanb eutwifdjen
laffen rootten) feHr erleiajtert. 9tiemanb fann fiaj
bem SKilitärbienft ober ber @ntlaffungä=SEare ent«

jieHen. ©en SBerHältniffen beä ©injelnen wäre burdj

2S8

Heere oder nur zu dem bei dieser oder jener Waffe
oder der einen oder andern Verrichtung unbrauchbar

sei.

Besonders bei Gebildeten ist genaue Prüfung
nothwendig. Mancher, der bei der Truppe z. B.
wegen Kurzsichtigkeit nicht zu gebrauchen ist, wird
einen sehr guten Fourier oder Ouartiermeister
abgeben u. s. w.

Art. 15. Mit dem ersten Satz sind wir ganz

einverstanden, um so weniger mit dem zweiten, der

geeignet scheint, eine heillose Verwirrung in die

Kontrollen zu bringen. Wie es scheint, soll hier
einem politischen Grundsatz Bahn gebrochen werden,

was aber nur zum großen Schaden des Heeres
geschehen könnte.

Nach unserer Ansicht wird der in das wehrpflichtige

Alter tretende junge Mann am besten an dem

Ort, wo er niedergelassen ist, in einen Truppenkörper

eingetheilt.
Bei der Fahne desselben ist und bleibt für ihn

für die Dauer seiner Dienstpflicht seine militärische

Heimath. Hierher gehört er, wenn er unter die

Waffen gerufen wird und nirgends anders hin.
Sollte der Betreffende in der Folge sein Domizil

ändern und sich in einem andern Kanton niederlassen,

so hat es keinen Anstand, ihn auf seiuMer-
langen durch die kompetente Behörde zu einem

Truppenkörper des betreffenden Kautous zu
übersetzen.

Doch den Wechsel der Truppenkörper so zu sagen
dem Ermessen des Einzelnen anheim zu stellen,, ist

eine Unmöglichkeit. Unfehlbare Folge wäre, daß

eine große Menge Lente sich dem Militärdienst
entziehen, daß einzelne Truppenkörper kaum die Hälfte
und andere vielleicht das doppelte ihres Bestandes

zählen würden.
Welche Behörde sollte endlich fortwährend auf

die Aufenthalter fahnden und sich überzeugen, ob

diese ihrer Wehrpflicht Genüge leisten und wer kon-

trolirt diese Behörde? Unordnung würde systematisch

in die Kontrolen gebracht.
Wer kennt z. B. die ambulante Arbeiterbevölkerung

des Kantons Tesstn an ihrem momentanen

Aufenthaltsort. — Die Polizei? Nein, diese müßte
dazu auf einem ganz andern Fuß eingerichtet sein,
als sie es an den meisten Orten der Schweiz ist.
Doch schon die babilonische Sprachenverwirrung
müßte vor dieser Bestimmung (wenn es möglich
wäre, der Aufenthalter habhaft zu werden)
zurückschrecken. Käme dieselbe zur Durchführung, so würde
der Kanton Tessin schwerlich mehr eine Nekruten-
schnle zusammenbringen, während andere Kantone
(oder Divisionen) durch die Instruktion der Tessiner
Aufeuthalter in Verlegenheit gebracht würden.

In dem Kanton Zürich findet man z. B.
gegenwärtig ungefähr 1000-1200, in dem Kanton
Luzern vielleicht 800—1(1(10 Tessiner, die im wehr-
sähigen Alter stehen. Sollen nnn diese in Zürich
und Luzern von deutschen Jnstruttoren sich uMer-
richten lassen? Nehmen wir an, daß alle dortigen
Jnstruktoren deutsch und italienisch gleich gut sprechen

(woran übrigens sehr zu zweifeln ist), so wird

durch die doppelten Erklärungen der Gang der

Instruktion ungemein verzögert. Trenut man die

Klassen auch für den Unterricht der Soldatenschule,
so ist doch dieses schon bei der Kompagnieschule
nicht mehr möglich und die Erscheinung des berühmten

Thurmbaues zu Babel wiederholt sich.

Noch interessanter wird die Sache, wenn einzelne

Waadtländer, Tessiner :c. in Thurgau, Schafshausen

u. s. w. den Militär-Unterricht erhalten sollen und

der dentschen Sprache nicht mächtig sind und
umgekehrt.

Wie will man aber künftig von allen
Unterinstruktoren verlangen, daß sie alle 3 schweizer Sprachen,

deutsch, sranzösisch nnd italienisch geläufig
sprechen sollen, da man es bis jetzt nicht einmal
bei allen eidg. Obersten dahin gebracht hat?

Die Botschaft spricht sich weitläufig über den

Gegenstand aus, doch die angeführten Gründe haben

uus nicht zu überzeugen vermocht; ja wir haben den

Eindruck empfangen, als ob der Antragsteller selbst

von der Durchführbarkeit der von ihm vorgeschlagenen

Maßregel nicht recht überzeugt sei.

Der Vorgang, den man, damit Niemand sich der

Wehrpflicht entziehe, einschlagen muß, ist sehr
einfach.

Der Mann weiß, in welchem Jahr er in das Alter

der Wehrpflicht tritt. Jn diesem hat er sich am

bestimmten Tage bei der Rekrutirungs-Kommission
seines Niederlassungs-Kantons zu stellen.

Wer dieses unterläßt, verfällt der gesetzlichen

Strafe für Rekrutirungsflüchtige.
Hält sich Jemand zeitweilig in einem andern Kanton

aus, so muß er zur Stellung zurückkehren.
Wenn ein bereits eingetheilter Milize in der

Folge sein Domizil ändert, so kann er seine

Transferring durch die kompetente Behörde verlangen.
Zieht er es jedoch vor, trotzdem er stch in einem
andern Kanton niedergelassen hat, in dem Truppenkörper,

wo er zuerst eingetheilt wurde, Militärdienst
zu thun, so solle ihm dieses gestattet sein. Allerdings

hat Jeder auf Verlangen jeder Behörde den
Ausweis zu leisten, daß er Militärdienst thnt oder
die Entlassungs-Taxe bezahlt. Hier kann das
projektive Dienstbuch als Ausweisschrift gute Dienste
leisten.

Wenn übrigens ein Mann, der keinen Grad
bekleidet, nachdem er einen Rekrutenkurs und einen

Wiederholungskurs mitgemacht hat, in einen
andern Kanton übersiedelt, so würden wir kein großes
Unglück daran sehen, wenn man ihn zu der
Ergänzungsmannschaft (dem Depot, der Reserve oder
wie man es nennen will) übersetzen und ihn vom
gewöhnlichen Jnstruktionsdienst dispensiren würde,
wenn er die Entlassungs - Taxe zahlt. Nur in
Kriegsgefahr hätte er sich bei seinem Truppenkörper

zu stellen.
Die Kontrole würde bei dem von nns vorgeschlagenen

Vorgang (der übrigens der ist, den alle
Militärstaaten befolgen, welche Niemand entwischen
lassen wollen) sehr erleichtert. Niemand kann sich

dem Militärdienst oder der Entlassungs-Taxe
entziehen. Den Verhältnissen des Einzelnen wäre dnrch
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3tnnaHme ber leljt erroäHnten SBeftimmung biüige
SRedjnung getragen. (Sä ift nidjt Slufgabe beä SRt«

litärgefei^eä, bie Seute unnötHiger SBeife ju plagen,
bagegen mufj Orbnung geHanbfjabt roerben fönnen!

(Sä fann faum eine grage fein, ob man bem

Äomplijirten unb SBerroicfelten ober bem (Stnfaajen
ben SBorjug geben foffe.

©egen Slrtifel 17 unb 18 lägt fidj nidjtä ein«

roenben.

Slrt. 19. ©er (Sntwurf Hat ben Stegimentäoerbanb

angenommen, ©aä ^Regiment fott auä 3 SBataittonen

befteHen; in biefem Slrtifel wirb nun gefagt, bag
bte Äantone in Äreife eingettjeitt werben fotten,
bereu Umfang fo ju bemeffen fei, bag oon jebem
bie SKannfdjaft »on einem biä ju Höajftenä jroei
SBataittonen ju ftellen fei. SRadj unferer Slnfidjt
tijeilt man entroeber überHaupt bie Äreife fo ein,
bag jeber bie SRannfajaft entroeber ju einem Sa«

taillon ober ju einem SRegiment (baHer 3 SBataittonen)

liefert, ©aä teuere wäre begreifliajerroeife nur
in grogen Äantonen mögliaj. S« fleinen, bie

überHaupt nur ein ©ataiflon jur SBunbeäarmee

ftetteu, mug (nadj ber S3nnbeäoerfaffung) ber Äreiä
bem Äanton gleidj gemadjt roerben.

©rögere Äreife Haben einen abminiftratioen SBor«

ujeil. SBarum alfö, roo niajt unüberfteiglidje
©djrattfen befteHen, bie Äreife nidjt ber Slrmeeein«

tHeitung entfpredjenb bilben?
©ie fünftige SBataittonä« ober ^loeibataittonä--

ÄreiäeiutHeitung fdjeint fo willig, bag fie bie

©eneHmigttng ber ^5dt>itcar Saubeäregierung oer»

bienen bürfte.
(Sä ift übrigenä eine grage, ob eä nidjt jroecf«

mägig roäre ben Äantonen (ba bie SBuubeäoer«

faffung iHnen fcHott baä (Srgänjungäroefen fiajert),
bie ©orge, roie fie ttjve SBataittone aufbringen unb

jufammeuftelJen rootten, ganj ju überlaffen. (Sä

Herrfdjt in biefer SBejieHung in ber franjöfifdjen
unb ber beutfdjen ©djroeij ein fefjr oerfdjiebeneä

Stiftern unb eä lägt fidj nidjt läugnen, bag fidj ju
©unften beä erftern mandjeä anfüHren lägt.

Slrt. 20. ©egen biefen Slrtifel lägt fiaj nidjtä
einroenben oorauägefe&t, bag bie SBertHeilung ber

auäjuHebenben ÜRannfdjaft nadj ridjtigem SBerHätt»

nig unb buraj bie geroöHnlidje OtefrutirnngsbeHörbe
unter SKitroirfung ber SBertreter ber betreffenben

SBaffengattung ober Sßrandje gefdjeHe.

UeberHaupt mug eine genaue SKcfrutirungär>or=

fdjrtft baä ganje SRefrutirungämefen regeln. (Sä

mug audj gefagt roerben, wen ber SBunb überHaupt

jn ben uon iHm ju refrutirenben SBaffen unb
SBrandjen attäHeben bürfe. (Sin in biefer SBejieHung

miUfürlidjeä SBerfaHren würbe ber Slrmee jum
grogen ©djaben gereiajen.

Slrt. 21. ©ie Hi" enthaltene SBeftimmung Hat

in ber SluäfüHrung itjre ©djwierigfeit. ©ie SEruppen«

förper ber SanbweHr Haben gleidje ©tärfe roie bie

beä Sluäjugeä. ©a nun in bem Sauf ber 25 SaHre,

wo ber SIRann oerpftidjtet ift in ber Slrmee ju
bienen, jebenfatts eine SlnjaHl fterben roirb, fo

bürfte fiaj bie SRotHwenbigfeit ergeben, bie SSer«

pffidjtung, bie SEruppenförper oottjäHtig ju ertjalten,

auf ben ©ienft im Sluäjug ju Befcfjränfen. ©djon
um biefeä tHun ju fönnen roäre eä notHroenbig,
ben Äantonen ju geftatten, bag fie nöttjtgenfattä
bie SJRannfdjaft beä Sluäjugeä fpäter in bie Sanb«

roctjr übertreten laffen. Slllerbingä ergäbe ftdj ba

ein SBiberfprudj mit Slrt. 10.

©ie UeberjäHligen fdjiene einem regimentäroeife

ju bilbenben ©epot jujutHeiten »ortHeilHaft. (Sä

roäre noaj ju unterfuajen, ob biefe nidjt dtjnltcr) ber

SRannfajaft ber (SifenbaHnfompagnien im grieben,
roo fie feinen ©ienft tHun, ju beHaubeln 4roären

(ganje ober Halbe (Snttaffitngätare ju bejaHlen

Hätten). 3« UeberjäHligen fottte nur bie jurücf«
geftettte SRannfajaft, roeniger brauajbare Elemente,

genommen roerben. SBer fidj freiroittig ju ben

(SingetHeilten melbet, bem fottte entfproajen roerben.

©egen Slrt. 23 mögen uon ©eite ber Äantone
SBebenfen erHoben roerben. ©iefeä umfomeHr alä
fie in ber SluäroaHl ber ju SBeförbernben fünftig
feHr befdjränft ftnb.

Slrt. 25. @ä fdjeint ridjtig, bag baä erfte Sabjr,

nadjbem baä neue ©qftem jur (SinfüHrung gelangt,
jebem SibtHeUungäfommanbanten ein namentliajeä
SBerjeidjnig über ben SBeftanb feiueä SEruppenför«

perä übergeben roerbe. Sn *>er tjotge bürfte eä

genügen iHm bie SBeränberuugen (refp. ben guroadjä
unb Slbgang) befannt ju geben, ©er SlbtHeilungä«
fommanbant fottte jugleidj oerpflicHtet fein, bie

Äontrotte feinerfeitä ridtjtig fortzuführen.
Slrt. 26. Sn militärbienftlidjer unb abminiftra«

tioer SBejieHung fottten atte in bem ©ioifionäfreiä
befinbtidtjen Sruppen unter beut ©ioiftonär fteHen,

unb nur in ben fpejiett itjre SBaffe ober SBrandje

betreffenben ©ingen bireft bem SBaffendjef unter«

fteHen. ©o roirb eä in allen Sltmeen, roeldje baä

SEerritorialfijftem angenommen Haben, gehalten. Sn
ber Äriegäformation (ober roie man in ©eutfdjlanb
fagt bei ber SRobilifirung) laffen fidj bann atte bie

SEruppen auä bem ©iuiftonäoerbanb auäfdjeiben,
weldje itjrer SBeftimmung gemäg SBerwenbung in
ber §eereäreferoe ober bei ben Dteferoeanftalten finben.

©ag bie Äoinmanbatiten ber SEruppenförper über

(SrHaltung beä gefe^lidtjen SBeftanbeä u. f. ro. ju
wadjen Haben, ift feHr jmecfmägtg.

IV. 2; rup pen «(Sin fjeiten beä SBunbeä unb
ber Äantone.

Slrt. 27. ©ie Sßontoumere unb ©uiben auä ber

gefammten (Sibgenoffenfdjaft ju refrutiren fdtjeint
»ortHeiUjaft unb wirb in ber SBotfdtjaft gut motioirt.
©iefelbe fagt:

SDte Sutbeltung bet ©uiben an bie Äantone würbe bfe fdjon

lange beftagte gotge haben, bat) in ben Äantenen, ble feine

©ulben jieHen, eine fdjöne Saht »on 8euten, bfe fid) In Jeber

SBeife jum SJfcnfle in blefet Sffiaffe eignen, auch in Sufunft
nicht bafüt nufcbat gemadjt wetben fönnte. SDtfngenb« flnb bfe

©rünbe, weldje füt bfe eibgenöfftfdje SRefrutfrung bet SPonton»

niete fptecfjen. Sfefctben wutben bl« anbin nut »en ben biet
Äantonen 3üticb, SJlatgau unb SBetn gefleBt. ©eitbetn bte »öllfg
»eränberten S8etfef)t«»«hättnfffe bfe gtufifdjfjffahtt faff ganj »et»

btängt tjaben, f(t e« äujjetft fchwet gewotben, bie feigen Äom»

pagnien au« tauglichen fieuten ju |teftutften, ©« ffegt batjer

auf bet Jpanb, bfefem Uebelfianb babutdj abjuljelfen, baf) bfe

tauglichen Elemente übetaft, wo fte ftdj finben, gefammclt wetben.
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Annahme der letzt erwähnten Bestimmung billige
Rechnung getragen. Es ist nicht Aufgabe des Mk-
litärgesetzes, die Leute unnöthiger Weise zu plagen,
dagegen muß Ordnung gehandhabt werden tonnenl

Es kann kaum eine Frage sein, ob man dem

Komplizirte« und Verwickelten oder dem Einfachen
den Vorzug geben solle.

Gegen Artikel 17 und 18 läßt stch nichts
einwenden.

Art. 19. Der Entwurf hat den Negimentsverband
angenommen. Das Regiment soll aus 3 Bataillonen
bestehen; in diesem Artikel wird nun gesagt, daß
die Kantone in Kreise eingetheilt werden sollen,
deren Umfang so zu bemessen sei, daß von jedem
die Mannschaft von einem bis zu höchstens zwei
Bataillonen zu stellen sei. Nach unserer Ansicht
theilt man entweder überhaupt die Kreise so ein,
daß jeder die Mannschaft entweder zu einem
Bataillon oder zu einem Regiment (daher 3 Bataillonen)
liefert. Das letztere wäre begreiflicherweise nur
in großen Kantonen möglich. Jn kleinen, die

überhaupt nur ein Bataillon zur Bundesarmee
stellen, mnß (nach der Bundesverfassung) der Kreis
dem Kanton gleich gemacht werden.

Größere Kreise haben einen administrativen Vortheil.

Warum also, wo nicht unübersteigliche
Schranken bestehen, die Kreise nicht der Armeeein-

theilnng entsprechend bilden?
Die künftige Bataillons- oder Zweibataillons-

Kreiseintheilung schcint so wichtig, daß sie die

Genehmignng der höchsten Landesregierung
verdienen dürfte.

Es ist übrigens eine Frage, ob es nicht
zweckmäßig wäre den Kantonen (da die Bundesverfassung

ihnen fchon das Ergänzungsmesen sichert),

die Sorge, wie sie ihre Bataillone aufbringen und

zusammenstellen wollen, ganz zu überlassen. Es
herrscht in dieser Beziehung in der französischen

und der deutschen Schweiz ein sehr verschiedenes

System und es läßt sich nicht läugnen, daß sich zu

Gunsten des erstern manches anführen läßt.
Art. 20. Gegen diesen Artikel läßt sich nichts

einwenden vorausgesetzt, daß die Vertheilung der

auszuhebenden Mannschaft nach richtigem Verhältniß

und durch die gewöhnliche Nekrntirnngsbehörde
unter Mitwirkung der Vertreter der betreffenden

Waffengattung oder Branche geschehe.

Ueberhaupt muß eine genane Rckrutirungsvor-
schrift das ganze Rekrutirungswesen regeln. Es
muß auch gesagt werden, wen der Bund überhaupt
zu den von ihm zu rekrutirenden Waffen und
Branchen ausheben dürfe. Ein in dieser Beziehung
willkürliches Verfahren würde der Armee zum
großen Schaden gereichen.

Art. 21. Die hier enthaltene Bestimmung hat
in der Ausführung ihre Schwierigkeit. Die Truppenkörper

der Landwehr haben gleiche Stärke wie die

des Auszuges. Da nun in dem Lauf der 25 Jahre,
wo der Mann verpflichtet ist in der Armee zu
dienen, jedenfalls eine Anzahl sterben wird, so

dürfte sich die Nothwendigkeit ergeben, die

Verpflichtung, die Truppenkörper vollzählig zu erhalten,

auf den Dienst im AuSzug zu beschränken. Schon

um dieses thun zu können wäre es nothwendig,
den Kantonen zu gestatten, daß sie nöthigensalls
die Mannschaft des Auszuges später in die Landwehr

übertreten lassen. Allerdings ergäbe sich da

ein Widerspruch mit Art. 10,

Die Ueberzähligen schiene einem regimentsweise

zu bildenden Depot zuzutheilen vortheilhaft. Es
wäre noch zu untersuchen, ob diese nicht ähnlich der

Mannschaft der Eisenbahnkompagnien im Frieden,
wo sie keinen Dienst thun, zu behandeln.wären
(ganze oder halbe Entlassungstaxe zu bezahlen

hätten). Zn Ueberzähligen sollte nur die

zurückgestellte Mannschaft, weniger brauchbare Elemente,

gcnommen werden. Wer sich freiwillig zu deu

Eingetheilten meldet, dem sollte entsprochen werden.

Gegen Art. 23 mögen von Seite der Kantone
Bedenken erhoben werden. Dieses umsomehr als
sie in der Auswahl der zu Befördernden künftig
sehr beschränkt sind.

Art. 25. Es scheint richtig, daß das erste Jahr,
nachdem das neue System zur Einsührung gelangt,
jedem Abtheilungskommandanten ein namentliches

Verzeichniß über den Bestand seines Truppenkör-
pers übergeben werde. In der Folge dürfte es

genügen ihm die Veränderungen (resp, den Zuwachs
und Abgang) bekannt zu gebeu. Der Abtheilungs-
kommandant sollte zugleich verpflichtet sein, die

Kontrolle seinerseits richtig fortzuführen.
Art. 26. Jn militärdienstlicher und administrativer

Beziehung sollten alle in dem Divisionskreis
befindlichen Truppen unter dcm Divisionär stehen,

und nur in den speziell ihre Waffe oder Branche

betreffenden Dingen dirckt dem Waffenchef
unterstehen. So wird es in allen Armeen, welche das

Territorialsystem angenommen haben, gehalten. Jn
der Kriegsformation (oder wie man in Deutschland
sagt bei der Mobilisirung) lassen sich dann alle die

Truppen aus dem Divisionsverband ausscheiden,

welche ihrer Bestimmung gemäß Verwendung in
der Heeresreserve oder bei den Reserveanstalten sinden.

Daß die Kommandanten der Truppenkörper über

Erhaltung des gesetzlichen Bestandes u. s. w. zu
wachen haben, ist sehr zweckmäßig.

IV. Truppen-Einheiten des Bundes und
der Kantone.

Art. 27. Die Pontonniere und Guiden aus der

gesammten Eidgenossenschaft zu rekrutiren scheint

vortheilhaft nnd wird in der Botschaft gut motivirt.
Dieselbe sagt:

Die Zutheilung der Guiden an die Kantone würde die schon

lange beklagte Folge haben, daß tn den Kantonen, die keine

Guiden stellen, eine schöne Zahl von Leuten, die stch in jeder

Weise zum Dicnste in dieser Waffe eignen, auch in Zukunft
nicht dafür nutzbar gemacht werden könnte. Dringender sind die

Gründe, welche für die eidgenössische Rekruttrunz der Ponton-
niere sprechen. Dieselben wurden bis anhin nur vvn den drei
Kantonen Zürich, Aargau und Bern gestellt. Seitdem die völlig
Veränderten Verkehrsverhältnisse die Flußschiffahrt fast ganz
verdrängt haben, tst es äußerst schwer geworden, die jetzigen

Kompagnien aus tauglichen Leuten zu frekrutiren. Es ltegt daher

auf der Hand, diesem Uebelstand dadurch abzuhelfen, daß dte

tauglichen Elemente überall, wo sie fich finden, gesammelt werden.
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£iet mBdjten roir unä erlauben Heijufügen, bag

on bem SBobenfee, SBierroalbftätterfee, bem SReuenbur«
gerfee unb bem Seman fidj geroig oiele Seute befin«
ben, roeldje mit ber ©djifffaHrt oertraut, bte SBor«

fenntnig befifeen, bie fie jum Sßontonnier befonberä
geeignet erfdjeinen laffen.

SBenn ber S3unb einjelne SEruppenförper unb
S3ranä)en felbft refrutirt, fo Hat biefeä jwar ben
SRaäjtHeil, bag' bie SRefrutirungä« unb Äontrott»
beHörben oermeHrt werben, ©odj wenn man biefe
biuifioyäroeife organifirt, fo lägt fiaj SRefrutirung
unb Äontrotte ber bejeidjneten Äorpä unb SBrandjen
mit ben gunftionen ber in Slrt. 14 uorgefeHenen
SeHörbe Bereinigen.

©ie 12 ©uibentompagnien oHne innern SBerbanb
fdjeinen nidjt jwecfmägig ©oldje einjelne Äom«
pagnien mtberfpredjen ben ©runbfäfcen ber »Orga»
nifation ber SBaffe.* SRan fott in einer Slrmee

gar feine einjelnen Äompagnien finben.*) ©ie 12
©utbenfompagnien fottten ein @uiben»SRegtment
bilben. ©ie HöHeren Offijiere berfelben, roenigftenä
1 Oberftlieut. unb 1 SRajor, fönnten in ber Äriegä«
organifation bem 9lrmee«$auptquartier jugetHeilt
roerben, roo fidj für fie fdjon irgenb eine paffenbe
SBerroenbung ftnben rourbe.

©a man ben ©tanb ber ©uibentompagnien ertjötjt
Hat, fo Hätte eine SRebujirung ber Äompagnienjatjl
nidjt unmöglid) gefdjienen. ©urdj bie SRefrutirung
ber ©uiben roerben ber übrigen Äaoalterte feHr
Biete gute (Slemente entjogen.

Slrt. 31—35. ©ie SBertHeitung ber SlnjaHl ber
SBataittone auf bie Äantone fdjeint nidjt immer im
gletdjen SBerHältnig ber SBeoölferungäjaHl 'ftatt«
gefunben ju Haben. SCHerbingä madjt eä ein Un«
terfdjieb, roo bie Äantone ©pejialroaffen ju ftellen
Haben. SmiuerHin ergibt fiaj eine ©ifferenj. einige
Äantone bürften SRüHe Haben, bie ujnen jugetHeilten
SEruppen aufjubringen, roenigftenä itt ben erften
20 ober 25 SaHren, nämlidj biä ju ber gt'ü, roo
bie Segnungen ber greigebung ber (SHe itjre grüdjte
getragen, unb bie attenfattä nodj in ber Slrmee
befteHenben Süden reidjlidj auägefüttt Haben roerben.

©ie Äantone, roelaje fidj ju fetjr belaftet glauben,
roerben fidj übrigenä, baran ift nidjt ju jroeifelu
fdjon weHren. Sluä biefem ©runbe braudjen wir
unä mit biefer 'SlngelegenHeit nidjt eingeHenb ju
befdjäftigen.

©ag bie ^albbataittone unb (Sinjelnfompagnien
oerfajwunben, ift ju begrügen. SBo bie SBerHält«

niffe eä bebingen, bag Äantone einjelne Äom«
pagnien jum SunbeäHeer ftellen, ftnb biefe jroecf«

mögig in SBataittone jufammengeftettt. SBäre biefeä
Häufiger gefdjeHen, fo rourben einjelne Äantone
nidjt fo feHr belaftet worben fein. SBenn ber

SBunbeäratH ben SBataittonäftab ernennt, Haben foldje
fombinirte SBataittone feinen SRaäjtHeil. ©en SBeweiä

finbet man bei ben ©djüfcen.
SBenn ber (Sntrourf eä für gut finbet (roie rotr

fpäter feHen roerben) ben JRegimentäuerbanb ein«

*) SBctgl. Sftt. 23, ©. 182, b. 3. bei ©djwcia. SWilltät»

Seltung.

jufüHren, fo roaren ftatt SBataittone Regimenter

cfnfjufüHren geroefen. ©ag bie Regimenter (ätjulitt)
roie bie SBataittone) Hätten auä SEruppenabtHeilungen

rjerfdjiebener Äantone fombintrt werben' fönnen, ift
felbftoerftänbliaj.

Sn allen ©taaten, wo ber SRegimentäoerbanb

eingeführt ift, finbet bie unoeränberliaje (SintHeilung

nadj Regimentern ftatt.
SRit bem Sffiort SRegiment gleidjen SBegriff uttb

gleidje ©inridjtung wie in anbern Slrmeen ju oer«

binben, Hätte notHroenbig gefdjienen.

Uebrigenä wäre ber wirflid) ftreng burdjgefüHrte

SRegimentäoerbanb feHr geeignet bie ©entralifation
beä SRititärroefenä ju förbem.

SRit ber SRebuftion ber ©djüfeenbataillone auf 8

finb wir einoerftanben. SBitt man wirflidj nur
gute, braudjbare Elemente ju ber ©djtlfcenmaffe

neHmen, fo barf man bie SlnjaHl ber SBataittone

nidjt ju feHr oermeHren. SBaä bie ©djüfcen an

3atjl oerlieren, werben fie an ©eHatt ber SEruppen

gewinnen.
©ie Äaoallerie foü Bematje oerboppelt werben.

(Sä bürfte biefeä bem S3unb eine um fo bebeuten«

bere Saft auferlegen, alä er eä übernimmt bie

SBferbe unb Stuärüftung ^in^uftetten. ©leidjrooHl

lägt fidj nidjt läugnen, bag eä feHr notHroenbig ift
unfere Äaoaüerie ju uermeHren.

Slrt. 33. SRadj biefem fotten bie ©ragoner ber

SanbroeHr nur im Äriegäfatt beritten gemadjt roerben.

SBomit, bürfte^ein fdjroer ju löfenbeä ißroblem fein,

©amit, bag über bie SRannfdjaft ber Sanbweljr«

Äaoallerie in anberer SBeife folle oerfügt roerben

bürfen, mug man fid) einoerftanben erflären, Hätte

aber tuotjl feiner gefeijlidjen SBeftimmung beburft.

(gottfefcung fotgt.)

Organe für fdjaffung, SSertoaUung unb

Seitunij be8 geereg.

(gottfefcung.)

SBei ber grogen SRenge ©efdjäfte, bie bem SRili«

tär«©epartement überbunben finb, ift iebenfattä eine

^Heilung berfelben notHroenbig.
SBei genauerer SBetradjtting roirb man feHen, bag

felbft bei SlnnaHme eineä fog. ÄriegäratHeä bem

©Hef beä SRilitär»©epartementä nodj oiele SRittel

übrig bleiben, feine Slnfidjten (roenn biefe mit benen

beä grögern SEHeilä beä ÄriegäratHeä, im SBiber«

fprudj fein fottten) bei bem ÄriegäHerrn burdjju«

feijen.

Smmer aber roäre ©elegenHeit ju genauer SBrüfung

unb SBeteudjtung fämmttidjer tnititärifdtjer gragen
geboten.

SBie roenig entfpredjenb bie jefeige (Sinridjtung ift,
lägt fidj leidjt bartHun; eä würbe unä ju roeit für)=

ren, alle einjelnen SBerridjtungen, bie in bem Slu«

genblicf bem SBunbeäratH unb SRilitär«©epartement

übertragen finb, einjeln ju befpredjen.
SBir begnügen unä bie SBaHlcn unb (Srnennun«

gen unb baä (Srlaffen ber [Reglemente furj ju He«

rüHren.
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Hier möchten wir uns erlauben beizufügen, daß

an dem Bodensee, Vierwaldstättersee, dem Neuenbur-
gersee und dem Leman sich gewiß viele Leute befinden,

welche mit der Schifffahrt vertraut, die
Vorkenntniß besitzen, die sie zum Pontonnier besonders
geeignet erscheinen lassen.

Wenn der Bund einzelne Truppenkörper und
Branchen selbst rekrutirt. so hat dieses zwar den
Nachtheil, daß die Rekrutirnngs- und Kontrollbehörden

vermehrt werden. Doch wenn man diese
divisiousweise organisirt, so läßt sich Nekrutirung
und Kontrolle der bezeichneten Korps und Branchen
mit den Funktionen der in Art. 14 vorgesehenen
Behörde vereinigen.

Die 12 Guidenkompagnien ohne innern Verband
scheinen nicht zweckmäßig Solche einzelne Kom» i
pagnien widersprechen den Grundsätzen der «Orga- '
nisation der Waffe.- Man soll in einer Armee
gar keine einzelnen Kompagnien finden.*) Die 12
Guidenkompagnien sollten ein Gniden-Regiment
bilden. Die höheren Ofsiziere derselben, wenigstens
10berstlieut. und 1 Major, könnten in der
Kriegsorganisation dem Armee-Hauptquartier zugetheilt
werden, wo sich für sie schon irgend eine passende

Verwendung finden würde.
Da man den Stand der Guidenkompagnien erhöht

hat, so hätte eine Reduzirung der Kompagnienzahl
nicht unmöglich geschienen. Durch die Rekrutirung
der Guiden werden der übrigen Kavallerie sehr
viele gute Elemente entzogen.

Art. 31—35. Die Vertheilung der Anzahl der

Bataillone auf die Kantone scheint nicht immer im
gleichen Verhältniß der Bevölkerungszahl
'stattgefunden zu haben. Allerdings macht es ein
Unterschied, wo die Kantone Spezialwaffen zu stellen
haben. Immerhin ergibt sich eine Differenz. Einige
Kantone dürften Mühe haben, die ihnen zugetheilten
Truppeu aufzubringen, wenigstens in den ersten
20 oder 25 Jahren, nämlich bis zu der Zeit, wo
die Segnungen der Freigebung der Ehe ihre Früchte
getragen, und die allenfalls noch in der Armee-
bestehenden Lücken reichlich ausgefüllt haben werden.

Die Kantone, welche sich zu sehr belastet glauben,
werden sich übrigens, daran ist nicht zu zweifeln
schon wehren. Aus diesem Grunde brauchen wir
uns mit dieser Angelegenheit nicht eingehend zu
beschäftigen.

Daß die Halbbataillone und Einzelnkompagnien
verschwunden, ist zu begrüßen. Wo die Verhältnisse

es bedingen, daß Kantone einzelne
Kompagnien zum Bundesheer stellen, sind diese
zweckmäßig in Bataillone zusammengestellt. Wäre dieses

häufiger geschehen, so würden einzelne Kantone
nicht so sehr belastet worden sein. Wenn der

Bundesrath den Bataillonsstab ernennt, haben solche

kombinirte Bataillone keinen Nachtheil. Den Beweis
findet man bei den Schützen.

Wenn der Entwurf es für gut findet (wie wir
später sehen werden) den Regimentsverband ein-

*) Berg!, Nr. 23, S. 182, d. I. der Schweiz. Militär-
Zeitung.

zuführen, so wären statt Bataillone Regimenter

Aufzuführen gewesen. Daß die Regimenter (ähnlich

wie die Bataillone) hätten aus Truppenabtheilungen
verschiedener Kantone kombinirt werden können, ist

selbstverständlich.

Jn allen Staaten, wo der Negimentsverband

eingeführt ist, findet die unveränderliche Eintheilung
nach Regimentern statt.

Mit dem Wort Regiment gleichen Begriff und

gleiche Einrichtung wie in andern Armeen zu

verbinden, hätte nothwendig geschienen.

Uebrigens wäre der wirklich streng durchgeführte

Regimentsverband sehr geeignet die Centralisation

des Militärwesens zu fördern.

Mit der Reduktion der Schützenbataillone auf 8

sind wir einverstanden. Will man wirklich nur
gute, brauchbare Elemente zu der Schntzenwaffe

nehmen, so darf man die Anzahl der Bataillone

nicht zu sehr vermehren. Was die Schützen an

Zahl verlieren, werden ste an Gehalt der Truppen

gewinnen.
Die Kavallerie soll beinahe verdoppelt werden.

Es dürfte dieses dem Bund eine um so bedeutendere

Last auferlegen, als er es übernimmt die

Pferde nnd Ansrüstung hinzustellen. Gleichwohl

läßt stch nicht läugnen, daß es sehr nothwendig ist

unsere Kavallerie zu vermehren.

Art. 33. Nach diesem sollen die Dragoner der

Landwehr nur im Kriegsfall beritten gemacht werden.

Womit, dürfte'ein schwer zu lösendes Problem sein.

Damit, daß über die Mannschaft der Landwehr-

Kavallerie in anderer Weise solle verfügt werden

dürfen, muß man sich einverstanden erklären, hätte

aber wohl keiner gesetzlichen Bestimmung bedurst.

(Fortsetzung folgt.)

Organe für Schaffung, Verwaltung und

Leitung des Heeres.

(Fortsetzung.)

Bei der großen Menge Geschäfte, die dem

Militär-Departement überbunden sind, ist jedenfalls eine

Theilung derselben nothwendig.
Bei genauerer Betrachtung wird man sehen, daß

selbst bei Annahme eines sog. Kriegsrathes dem

Ches des Militär-Departements noch viele Mittel
übrig bleiben, seine Ansichten (wenn diese mit denen

des größern Theils des Kriegsrathes, im Widerspruch

sein sollten) bei dem Kriegsherrn durchzusetzen.

Immer aber märe Gelegenheit zu genauer Prüfung
und Beleuchtung sämmtlicher militärischer Fragen

geboten.
Wie wenig entsprechend die jetzige Einrichtung ist,

läßt sich leicht davthun; es würde uns zu weit

führen, alle einzelnen Verrichtungen, die in dem

Augenblick dem Bundesrath und Militär-Departement
übertragen stnd, einzeln zu besprechen.

Wir begnügen uns die Wahlen und Ernennungen

und das Erlassen der Reglemente kurz zu
berühren.
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